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Management Consultant (w/m/d)
Strategie – Digitalisierung – Organisationsentwicklung – Transformation

Unser Auftraggeber ist ein äußerst erfolgreiches und renommiertes Beratungsunternehmen in Wien, das vor allem im Gesundheitsbereich
und in der öffentlichen Verwaltung österreichweit bedeutende Leuchtturmprojekte mitgestaltet und umsetzt.

UNSER ANGEBOT
• Eigenverantwortung und Gestaltungsraum
• richtungsweisende und nachhaltige Projekte mit gesellschaftsrelevantem Fokus
• „learning from the best“, hervorragende Entwicklungs- und Weiterbildungsmöglichkeiten
• kaum Reisetätigkeit
• ein Gehaltspackage ab € 65.000,- brutto p.a. inkl. attraktivem Bonussystem je nach Qualifika-

tion und Berufserfahrung

SIE BRINGEN FOLGENDES MIT
• eine abgeschlossene, wirtschaftliche akademische Ausbildung
• Erfahrungen und Freude an Veränderungsprojekten
• analytisches, strukturiertes Arbeiten & Denken
• sehr gute Kommunikationsfähigkeiten & ein professionelles Auftreten
• Neugierde, Lernbereitschaft und ein sensitiver Umgang mit Menschen

Fühlen Sie sich angesprochen? Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung an Mag. Elisabeth Babnik, babnik@aristid.at. Für Fragen vorab können Sie sich gerne unter der Tel.-Nr. +43 664 4378184 melden.

IHRE AUFGABEN
Betreuung von Projekten in Beratungsteams sowie laufender Kundenkontakt / Strategische und betriebswirtschaftliche Analysen / Umsetzungsbegleitung und Erstellen von präsentierbaren, gut strukturierten
Unterlagen / Konzeption und Moderation von Workshops / Projektmanagementaufgaben

Finanzwissen
für Frauen
fördern
Die Idee: Wirtschaftsbildung
im Lehrplan verankern.

2018 wurde die verbindliche
Frauenquote in Aufsichtsgre-
mien eingeführt und bewirkte
einen Anstieg der Repräsentanz
von Frauen in den Aufsichtsrä-
ten. Doch die Unternehmens-
führung bleibt weiterhin eine
Männerdomäne: In den an der
Wiener Börse notierten Unter-
nehmen sind laut AK Wien im
Jänner 2021 lediglich 17 von
225 Vorstandspositionen von
Frauen besetzt. Die schlechte
Nachricht: Der unmittelbare
Spill-over-Effekt der Aufsichts-
ratsquote auf das Management
blieb somit bislang aus.

Die gute Nachricht: In Ös-
terreich gäbe es bereits 240 Un-
ternehmerinnen, die jünger als
22 Jahre alt seien. Dies sei auf
Start-ups, Förderprogramme
und ein breites Studienangebot
zurückzuführen, meint Marga-
rete Kriz-Zwittkovits, Vizepräsi-
dentin der WKO Wien.

Als erste Präsidentin des
Österreichischen Gewerbever-
eins (2008 bis 2014) weiß sie
aus Erfahrung, wie es ist, die
erste Frau an der Spitze zu sein.
Sie plädiert für Finanzbildung
ab der Oberstufe, um Frauen
Wirtschaftswissen früh zu ver-
mitteln. Denn, so sagt sie: „An
Talent mangelt es nicht. Im Ge-
genteil, Frauen sind sogar meist
akribischer als Männer. Doch
leider auch oft unsicherer.“
Sich über Gehälter auszutau-
schen, fortzubilden und nicht
zu unterschätzen seien gute
Ansätze. (reis)

Sabine Abfalter
RBI

Die Betriebswirtin
ist neue CFO. Sie
leitete zuvor die
Group Finance
Services und war

als Partnerin von PwC auch für die
Prüfung österr. Banken zuständig.

Martin Mistlberger
Colt

Der Chemieinge-
nieur und Kunst-
stofftechniker steigt
zum Geschäfts-
führer auf. Er zeich-

net für die Materialentwicklung in
der Luftfahrt verantwortlich.

Guro Bjontegaard
Novartis Oncology

Die Norwegerin
avanciert zur Ge-
schäftsführerin. Sie
ist seit 2005 u. a.
als Franchise Head

für Ophthalmologie und Respiratory
für den Konzern tätig.

Christof Kessler
Senna

Der Jurist führt die
Geschäfte des Le-
bensmittelspezia-
listen. Frühere Sta-
tionen waren die

Leitung der Agrana Juice Holding
und Schreiber Foods.

Marianne Kusejko
Sigmatek

Die Mitgründerin
steigt in die Unter-
nehmensspitze auf
und leitet mit Alex-
ander Melkus die

Geschäfte. Sie ist für Finanzen, Per-
sonal und Recht verantwortlich.

Martin Fenyö
Capgemini

Der Betriebswirt
übernimmt die Lei-
tung der Sales Unit.
Er war zuvor im
Finanzsektor und

für IT-Unternehmen, unter anderem
Microsoft und Navax, tätig.
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Anita Zieher als
Margarethe Ottil-
linger in der Pro-
duktion des Por-
traittheaters an
der WU Wien.
[ Ákos Burg ]

„Karriere machen wie ein Mann“
Pionierin. Frauen sind in Führungspositionen österreichweit stark unterrepräsentiert.
Warum es neue Maßstäbe und erfolgreiche Vorbilder wie Margarethe Ottillinger braucht.

VON ESTHER REISERER

A ls eine der ersten Frauen
studierte Margarethe Ottil-
linger an der Hochschule

für Welthandel, promovierte 1941
zur Doktorin der Handelswissen-
schaften und stieg als erste Frau in
die Vorstandsebene der OMV auf.
Zu Ehren ihres 20. Todesjahres
hat die WU Wien ihr Schaffen vom
Portraittheater rekonstruieren las-
sen.

Schauspielerin Anita Zieher
verkörpert die Wirtschaftsexpertin
und beschreibt, mit welchen He-
rausforderungen sie damals zu
kämpfen hatte. Ottillingers Kön-
nen wurde bereits im Kindesalter
infrage gestellt: „Du willst ein Dok-
tor werden? Doktor der Wasch-
trogphilosophie vielleicht“, sei die
Reaktion auf ihre Ambitionen ge-
wesen. Mit ihrer Doktorarbeit über
die Bedeutung der Donau als Han-
delsroute bewies sie das Gegenteil.

Relativ hohe Qualifikationen
Ottillinger wirkt auch heute noch
als Vorbild für viele Frauen. Zu ih-
nen zählt die erste Rektorin der
WU Wien, Edeltraud Hanappi-Eg-
ger. Mit dem Ziel, Frauen in Füh-
rungspositionen zu bringen, setze
sie sich auch für die Quotenrege-
lung ein. Es sei der effektivste Weg,
um das System zu verändern. Da-
bei bezieht sie sich auf die System-
theorie, nach der es einen exter-
nen Schock oder sehr viel Zeit für
Veränderungen brauche. Doch sie
wolle nicht warten.

So setze sie bereits im Bewer-
bungs- und Aufnahmeverfahren

neue Maßstäbe: Jeder Leistungs-
nachweis wird relativ zum Anstel-
lungsverhältnis beurteilt. Es zäh-
len nicht die absoluten Zahlen, ob
etwa sechs oder zehn Forschungs-
arbeiten publiziert wurden, son-
dern es wird darauf geschaut, ob
diese in Voll- oder Teilzeitbeschäf-
tigung erarbeitet wurden.

Dabei sind jedoch nicht nur
Personalbeauftragte gefordert,

sondern auch Bewerbende müs-
sen die nötigen Daten liefern. Der
tabellarische Lebenslauf ist längst
überholt und an männliche Maß-
stäbe geknüpft. Jede Qualifikation,
die „so gut ist wie“, sei an ein
männliches Ideal gebunden. Und
nicht mehr der Zeit entsprechend.

Was es außerdem brauche, sei-
en weibliche Vorbilder. Deshalb
forciert Hanappi-Egger Mentor-
ship-Programme wie die „WU
Wise Girls“: Dabei stehen zehn Ab-
solventinnen in direktem Kontakt
mit Managerinnen.

Eine andere Variante, um
Frauen in Führungspositionen zu
stärken, sei das „Top-Sharing“. Bei
diesem Konzept werden Füh-
rungsaufgaben auf zwei Führungs-
kräfte in Teilzeit aufgeteilt. Kathrin
Westermayer, Corporate Human

Resources bei der OMV, beschreibt
dies als Maßnahme neben den auf-
geteilten Kindererziehungszeiten
und Pensionssplitting. „Das Mo-
dell funktioniert bei uns sehr gut.
Montags und mittwochs kommt
eine Führungskraft, an den ande-
ren Tagen ihr Pendant“, sagt sie.

Neue Maßstäbe erreichen
Zurück zu Margarethe Ottillinger:
Sie hatte hart für ihre Karriere ge-
kämpft. Sie wollte „Karriere ma-
chen wie ein Mann“. Heute sei das
männliche Bild kein adäquater
Maßstab mehr. Als Rektorin weiß
Hanappi-Egger aus zahlreichen
Studien, dass es die geschlechts-
neutralen Eigenschaften – wie so-
ziale Kompetenz und engagiertes
Auftreten – sind, die zum langfris-
tigen Erfolg führen.

ZUR PERSON

Margarethe Ottillinger (1919–1992)
promovierte 1941 zur Doktorin der
Handelswissenschaften. 1948 wurde sie
wegen Spionageverdachts verhaftet,
jahrelang in russischen Straflagern ein-
gesperrt, später rehabilitiert. 1956–1982
wirkte sie als OMV-Vorständin am Wieder-
aufbau der heimischen Wirtschaft mit.


